
Anmerkungen.
') Folgende Ausgaben sind der Arbeit zu Grunde gelegt:

N. Wecklein, Ausgewählte Tragödien des Euripides, für den Schulgebrauch erklärt,
I. Bändchen: Medea, 2. Auflage. 1880,

1^. H.nuksi ZSNSSKS ti2,^os<ti»s, Nsosu8usruut N. ?siosr st ^.. 6. Niob.tsi',
I^iz>«il>,s1867.

F. M. Kling eis ausgewählte Werke. Verlag der I. G. CottaMn Buchhandlung, 1878.
Franz Grillparzer, Das goldene Vließ, Schulausgabe von Dr. A. Lichtenheld, 1890..

^) Peiper und Richter nehmen in ihrer Ausgabe (S, 276) einen Chor von
korinthischen Männern an. Der Inhalt der Lieder scheint mir aber nicht zu der
Annahme zu nötigen, daß Seneca hierin von Euripides abgewichen sei.

') Es bleibt fraglich, ob überhaupt die Zauberei in der Weise, wie sie der Dichter
uns vorfühlen will, zur Darstellung gelangen konnte. Deshalb meine ich, daß wir bei
Seneca eine Wandlung der Szenerie annehmen muffen. Wenn diefer Ortswechfel auch
den römifchen Bühnenverhaltnisfen widerspricht, so findet er doch wohl seine Erklärung
darin, daß Seneca seine Tragödien nicht für die Aufführung bestimmt, fondein vielmehr
für die Rezitation und Lektüre geschrieben hat.

^) Bei Seneca giebt Medea den
Grund zu ihren Frevelthaten an, wenn sie
sagt v. 185:

„st, nulluni 80slu8
IIÄTÄ tsei, 8ksvit intslix KMOI,"

Seneca läßt Medea dem Jason zurufen
v. 491:

„tibi Mtrin, ss88it, tibi rmtsr,
tlktsr, uuäsr."

Auch Klingers Medea bekennt dem Jason
S. 110:

„Ha, meine Verbrechen sind Kinder der
glühendsten Liebe".

Aehnlich sagt bei Klinger Medea S. 100^

„Nah stand mir die Scham, nah des
Vaters, der Mutter, der Geschwister Glück
und Liebe,"

°) Bei Grillparzer sagt Jason
I, 543 ff,:
„Als ich darauf nun lag bei Nacht und

Mlief.
Hör' ich Gefchrei an meines Hanfes Pforten;
Atastos ist's, des bösen Oheims Sohn,
Der stürmt mein Thor mit lauten

Pöbelhaufen
Und nennt mich Mörder, Mörder feines

Vaters."

Bei Seneca nennt Kreon den Akastus
in ähnlichem Thun u. 257 ff,:

,,^.cH8tu8, rs^iik 1ns88^Iio», sbtiusii8,
8suic> trsmsutsui äsbili utizus »,svo ßMvsru
rmtrsiu nsrsinptum ^usritur st sas8i 8sui3
<ii8oi888. lusinbr^, cum äolo og,z>t,8,s tu»
pi»,s «oroiSF impiuiu kuäsrsut ustH8."
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°) Einen Anklang an Senecas
Grillparzer zu vernehmen:

Seneca u. 277 ff,:

^?u^2,m r«,pin»,8HNS 8,üio« lls8«rtuin
p^trßm

1«,eLrnni^n8 Iratrsni, czuiäciuiö «ti«,inn!iiio
N0V3,8

äollst Mkritn8 ooniu^W: non 88t MSU.W.
totißu8 N0CSN8 8UU1 tklcltü,, 8ßä nninciuain

inini.^

Seneca v. 499 ff.:

,,.7». 8 on,
Mßck«l>,g,nu>re8 obioit?

Nt «2,säsm st äc>1<>8.

>I«.8<>N,

Obieers ts,nä«in c^uoä potszt oriinsn midi?
Nsäßg.,

>Ill80U.

NS8tl!,t Q00 UNUM iü8UZ>SI',
tni« nt stillin 8e8ieiiiw8 ükin nocsn«,

Neäsll.

In«, illa, tu», 8unt ill«: oui proäs8t 806lu,8,
i8 Iseit, — oillus8 eoniu^sm inlainsin

«r^ug,nt,
8c>1n8 tnsrß, 8«Iu8 i28ontein vooil:
tibi inno«si!8 8it, Hni8cM8 «8t pro tß

N0LSN8,^

„Medea" glaubte ich in folgenden Stellen bei

Grillparzer III, 344 ff,:
„Am Vater Hab' ich schlimm, am Bruder

schlimm gethan,
Und ich verdamme selber mich darob;
Man strafe mich, ich will ja gerne büßen,
Doch du sollst mich nicht strafen, Jason,

du nicht!
Denn, was ich that, zu Liebe that ich's dir,"

Grillparzer II, 481 ff,:
„Du nennst mich Freulerin? - Weh mir!

ich bin's!
Noch wie Hab' ich gefrevelt, und für wen?
Latz diele mich mit gist'gem Haß verfolgen,
Vertreiben, tüten, diese thun's mit Recht,
Denn ich bin ein entsetzlich, greulich Wesen,
Wir selbst ein Abgrund und ein

Schreckeusbild;
Die ganze Welt verwünsche mich, nur du

nicht!
Du nicht, der Greuel Stifter, einz'ger

Anlaß, du!" —

') Gora erinnert ihre Herrin an das Ende mehrerer berühmter Argonautenhelden,
Es ist eine unglückliche Entlehnung aus den Ehorgesangen der „Nsät^"'Senecas; denn
der ermattende Dialog wird nur künstlich weiter geführt und bleibt wirkungslos. Man
vergleiche:

Seneca U. 613 ff,:
„Hu,i8cMi8 intr^vit 8llormlo8 vHAÄntW
8t tot 6MSU8U8 pslll^i i»,bor68
b»,rd«,i8, luusin rsliß^vit oin,
rkptor sxterui rßäitnru8 2,nri:
sxitn äiro tenrer^t», ponti
iur», pikvit."

Seneca v, 637 ff.:
„8tr«.vit H^1oiäs8 H.^ui1ons lulto«,
Mtrs Rsptuno ^snituin nLLÄvit,
8ninsrs invsi'828 8olitu.!n ü^nrH8:
IV8S I>08t tßri'8.8 pslll^in^ns P2CSIN,
N08t tsri Diti8 p^tellllltü rßL^NÄ.^
vivu8 »,räsnti rsoubai>8 in öet«.,
pi«.8vnit 83,6vi8 8U2 inßinbr« Ü8,mnii«
tllvs Ll>n8uiuptn8 ß'ßinini eruc>ri8
unrnsre nnptlls."

Grillparzer III. 89—93:
„Die andern alle, die mit ihm zogen
Den frevelnden Argonautenzug,
Alle haben sie, rächend, strasend.
Die vergeltenden Götter erreicht;
Alle fielen in Tod und Schmach."

Gnllparzer III, 109 ff.:
„Dem Herakles, der sein Weib verließ,
Von anderer Uiebe gelockt,
Sandte sie rächend ein leinen Gewand;
Als er das anthat, sank er dahin
In Qual und Angst und Todesschmerz,
Denn sie hatt' es heimlich bestrichen
Mit argem Gift und schnellem Tod,
Hin sank er, und des Oeta waldiger Rücken
Sah ihn vergehen, in Flammen vergehn!"
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Seneca u. 646 ff,: Grillpazer III, 120 ff,:
„8tiÄ?it ^.ncllsum v1c>1«2tu8 illtn „Des Meleager rauhe Gewalt,
8Ä,sti^sr. tiÄtrsm, Msl^rs, w«.tri8 Des kaledonischen Eberbezwingers,
imoiu.8 M2.otH8 : morsri^us äsxtr», Tötet' Allhea, die Mutter das Kind,
m«,tri3 irat«.«, msru.srs cnnoti," «v>„>>„^Alt e d ea.

Verließ sie der Gemahl?
Gora,

Er erschlug ihren Bruder."

Außerdem vergl. IV, 111 ff. Bei Klinger erinnert Kreon nur ganz kurz an die
ruhmreichen Thaten der Argonauten 2, 85: „Herkules, Theseus, Eastor und Pollux,
Laertes und Oileus, einst deine Untergebenen, erfüllen der Griechen und Barbaren Land
mit ihrem Namen."

') Die Rolle, die hier denWmphiktyonen zuerteilt wird, ist vollständig unhistorisch.
Vgl. G, Gilbert, Handbuch d, griech, Staatsaltert. Bd. II, S. 416.

In Jenecas Tragödie verteidigt der Koriutherkönig in ähnlicher Weise Jason.

Grillparzcr II, 435 -
„Wer aber wagt es, Kreons Freund,
Für dessen Unschuld er sein Wort

verpfändet,
Wer wagt es, ineinen Eidam anzutasten?"

Seneca u, 262 ff,:
„l?0tS8t ^3,8011, 81 tu3,M 03,UHH,!N Ä,M0VS3,
8UHIU tnsri: llulln8 innseunm ornor
eo2t2,min^?it,, ».Init lsrro M3,nu.8
prosuicins vsstro pu.rn3 3, costn 8tstit,"

") Man vergl, Grillparzer II, 453:
„Zieh hinaus aus meiner Väter frommer

Stadt
Und reinige die Luft, die du verpestest!"

Seneca u. 269:
„s^rsäsrs, pni'Z'3, r«^23,, le>t°>,l«8 8imu1
tsenm 3,nksr usrd3,3, lidsrg, sivs« mstu.,"

^) Diese Szene erinnert an Seneca. Man vergleiche:

Grillparzer III, 425 ff.:
„Medea,

Gieb mir meine Kinder!

Jason,
Die Kinder? Nimmermehr!

Medea,
Es sind die meinen,

Jason.
Das Vaters Namen fügt man ihnen bei,
Und Jasons Name soll nicht Wilde

schmücken;
Hier in der Sitte Kreis erzieh' ich sie.

Medea.
Gehöhnt von Stiefgeschwistern? Sie sind

mein!"

Seneca v. 509 ff:

„^3,802:
Hain potiu.8 irs, «oneitum ns<:tii8 äomll,.
iMllHrs nktr«.

Usäsn,.
3,näioo, siuro, «.dun». —
m«i8 Osu.83, libsri8 kr3,trs,8 63,bit,?

^3,80 2.
Ns^iull, 23,t,I8 sxnlum, 3,tiliot,i8 Nllts28.

Ms äs»,,
nun vsuikt, nm^u.3,12 t3,m !Ull,Iu8 mi8Sri8

äis8,
c>ni prols tasä» mi8<:s2,t, prolsm I2lllit3,i2,
?2osbi usvots8 8i8/nQi 2spl>tibn8."

Vergl. Euripides U. 877:
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") Medea sllgt zu ihren Kindern I, 222:
„Geht nur und seit verträglich! Hört ihr?"

Dieser Zug des Unfriedens selbst unter den Knaben weist uns auf Klingers Charakter«
Zeichnung hin,

") IV, 246-250 - Eurip. v. 946—950,

") I, 561-562; III, 169; III, 231 ff. ^ Eurip, U. 282-289,

l°) Nicht unbemerkt möge bleiben, daß in betreff der Gefchenke Grillpaizer von
feinen antiken Vorbildern abgewichen ist. Bei Euripides hören wir von den Geschenken
v, 784 ff,; v, 947 ff,; U, 1159 ff. Dem griechifchenDichter ist Eeneca gefolgt v, 573—577,
Bei Grillparzer fendet Medea durch Gora folgende Geschenke für Kreufa ins Haus (IV299ff,):

„Hier auf die Schale, weitgewülbt von Gold,
Setz' ich das zierlich reiche Prachtgefäß,
Und drüber deck' ich, was so fehr sie lockt:
Das Vließ. -" Vgl. IV, 429.

Diese Gestaltung, nach der auch das Vließ an dem Verderben teil hat, ist Grillparzers
Erfindung; denn bei seinen Vorbildern wird desselben in der Handlung nirgends
Erwähnung gethan, sondern verschwindet, sobald es in den Besitz Iafons gelangt ist. Bei
Grillparzer durchzieht die ganze Handlung das goldene Vließ, bis es wieder der Begierde
der Menschen entrückt wird. Der Dichter nennt das Vließ lBd. X, S, 94) „ein sinnliches
Zeichen des ungerechten Gutes, eine Art Nibelungenhort," Hiermit jedoch reicht man
offenbar nicht aus. Das Vließ übt eine wirkliche Macht aus, Neberall, wo es im Spiel
ist, sehen wir seine zauberische Wirkung. Es erscheint mit der dunkele« Schicksalsgewalt
ausgerüstet und nimmt an allem Schrecklichen, das gefchieht, heimlich Anteil, ja es
erscheint persönlich mit an dem entsetzlichen Geschick zu brauen. Die Auffindung des
Vließes giebt den unbestimmten Racheplänen Medeas erst Gestalt, sie erkennt darin einen
Fingerzeig der Götter,

") Vgl, Seneea U, 9SS ff,:
„<Huc>Q3,m I8t.2, tsnckit turdÄ. iui'ig,ruw iinpllwllZ?
— — — hu,6m t,rg,bs intszta, pstit,
M8A8,6r2. ?^

") Den Griechen galt Rache für begangene Frevel als das erste Gebot. Diesen
Grundsatz spricht Medea aus u, 80? ff. Vgl, Lessing, LaokoonIV: „Die moralische Größe
bestand bei den alten Griechen in einer ebenso unveränderlichen Liebe gegen feine Freunde
als unwandelbarem Haffe gegen feine Feinde," „Die Rache, unstreitig ein unedler und
felbst niedriger Affekt, wird", wie Schiller in dem Nuffatze „Ueber das Pathetifche" an
diesem Beispiele zeigt, „ästhetisch erhaben, fobald wir die zärtliche Mutter sehen", die
durch den Mord ihrer Kinder auf Iafons Herz zielt, aber zugleich einen fchmerzhaften
Stich auf ihr eigenes führt. Vgl, H,ri«tot. äs krte, post., ll^p. 14.

i«) Bei Seneca hat diese Szene einige gleiche Züge.
Seneca v. 953: Klinger S, 115:

„Uno, 0Ä,lH prolsZ, nniouN kWllt,»,« ckamu8 „Eine Bitte gewähre der verlassnen
«olkuwu, nue voZ tsrts st intu808 mini Mutter! Laß mich von meinen Sühnen
«cmiuu^it« artnz!" bis an den Born der guten Nymphe

geleiten. Dort will ich einsam den letzten
Kuh auf ihre Lippen drücken,"

Diefe rührende Szene steht keineswegs der ientsprechenden Szene bei Euripides v, 1067
bis 1077 nach. Freilich wird bei Euripides das Mitleid mit den Kindern noch gesteigert,
weil sie bereits dem Tode geweiht find.

Vgl. Grillparzer IV 405: Euripides U. 1069:
„Schlingt die Arme um mich her!" /,<1°5', " «i«<,
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>») Den Gedanken, den Gora aus¬
spricht I. 82-85:

„Gora.
Was denkst du nun zu thun?

Medea,
Ich bin sein Weib!

Gora,
Und denkest nun zu thun — ?

Medea,
Zu folgen ihm

In Not und Tod,
Gora,

In Not und Tod, ja wohl!
Nietes' Tochter in ein Bettlerhaus!"

bergen auch die Worte, die Euripides
Medeas Worten unterlegt u, 512 ff.:

«>) Als zum ersten Male der
Rllchegedanke in Medeas Seele auftaucht,
schwankt sie über die Nri, wie sie Nache
nehmen will III, 74 ff,:

„Medea,
Was glaubst du? wenn er daherzög'

,Im feierlichen Brautgeleit
Mit ihr, die ich Haffe:
Und vom Giebel des Hauses entgegen
Flog' ihm Medea, zerschmettert, zerschellt.

Gora,
Der schönen Rache!

Medea.
Oder an Brautgemachs Schwelle
Lage Sie tot in ihrem Blut,
Bei ihr die Kinder, Jasons Kinder, tot."

Nicht anderes fagt Medea bei Euripides
v. 376 ff,:

>/' si/x^o^ si!'<?« </«<?)«</«»> <)'<,'^Titti'Nf

'') Daß Seneca die Vorschrift des Koi^t. sp. aä ?i». ö. 182:
„nun t^iueu intus

äi^iul Z^sri PromsL in zoasnLiu, multa^us tolle«
sx oouÜL, yuas mox narrst, I^ouncli», i»ÄSLsu8,
us Pusroz soram poziulo Nsäsa trueiäst,"

außer Acht gelassen hat, steht im Zusammenhange mit dem oben erwähnten Zwecke seiner
Tragödie, nicht zur Auffuhrung, sondern zur Vorlesung zu dienen.

^) Bei Klinger begleiten die Kinder
ihre Mutter bis zum Born der guten
Nhmphe uud ruhen dort S. 116;

„Medea.
Seid ihr müd', meine Kinder?

M e r m e r o s.
Müd', recht müd', Mutter!

Feretos.
Und ich sehr müde!"

S 117: „Feretos.
Sieh, mich schläfert schon."

Vei Grillparzer werden die Söhne zur
Mutter geführt, daß sie uoch von ihnen
Abfchied nehme IV, 339 ff.:

„Der Kleinere,
Mich schläfert.

Der Aeltere.
Laß uns fchlafen gehen, 's ist fpät.

Medea.
Ihr werdet fchlafen noch euch zu Genügen.
Geht hin dort an die Stufen, lagert euch."
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In beiden Nramen betrachtet die Mutter i!
Klinger S, 118:

„Medea,
Ter sühe Feretos gesunken auf seine

Linke, das Vild der Liebe! Noch diesen
Morgen sprang er hoffend in dle Gärten,
wollte die Mutter kränzen, für die der
Reiz des Lebens schon verwelkt war.
Unsanft liegst du, holder Knabe! Moos
unter deinem Haupte wäre ein weiches
Kiffen,"

Vergl. Klinger S. 118:
„Feretos (auffahrend).

Was fprichst du, geliebte Mutter,
in dich?"

Kinder mit liebevollem Empfinden,
Grillparzer IV, 344 ff:

„Medea,
Wie er den Vruder forgfam hingeleitet,
Das Obertleid sich abzieht und dem Kleinen
Es warm umhüllend um die Schulter legt
Und rmn, die kleinen Arme dicht

verschlungen,
Sich hinlegt neben ihm, -^ Schlimm war

er nie!"

Grillparzer IV, 349:
„Knabe, sich emporrichtend.

Willst Nu etwas?"

In beiden Tragödien bricht während Kiefer Seene die Nacht herein.

Klinger S, 120-,
„Medea.

Die Nacht, die Tochter des Chaos fenkt
sich hernieder, Ihr schwarzer Mantel ver¬
hüllt die unendliche Erde."

Grillparzer IV, 351:
„Medea,

Nie Nacht bricht ein, die Sterne steigen
auf,

Mit mildem, fanftem Glanz herunter
scheinend,"

Als die Kinder schlafen, verliert sich die Grillparzersche Medea in Träumereien,

Medea glaubt ihren Bruder zu sehen
IV, 378:
„Willkommen, holde, freundliche Gestalten,
Sucht ihr mich heim in meiner Einsamkeit?
Kommt näher, laßt mich euch ins Antlitz

sehn!
Nu guter Bruder, lächelst du mir zu?
Wie bist du schön, du meiner Seele

Glück!"

Bei Klinger ruft Medea dagegen aus
S, 126:

„Ha, ich fehe den finstern Absyrtos! Drohst
du mir, Düstrer, und zeigst deine Wunde?"

Aehnlich sagt die Heldin Senecas v.971:

iuosrtH msmdii« ? t>kt«r e«t,, r»o«ng,8 pstit,/'

In beiden Tragödien klagt Medea mit ähnlichen Worten über ihre Lage.

Klinger S. 119 und S. 120:
„Verstoßen bin ich!------------Sie werfen
deine Tochter in die öde Wildnis,-------
Deine Tochter stoßen sie in die öde

Wildnis."
S. 121:

„Furchtbare Mutter, ich fleh' um Hülfe!
Räche mich an Iafon! Sieh mich gestraft
für meinen Frevel! um seinetwillen Hab'
ich Blut vergossen! um seinetwillen den
Vater verraten! um feinetwillen den Bruder
ermordet! und er stößt mich von sich! wirft
mich ins Elend! trennt mich von meinen
Kindern! Ich fühle nun nichts mehr als
Durst nach Rache, Lust nach Vernichtung."

Grillparzer IV, 38b ff,:
„— . . . Sie wird dich verraten, Greis!
Hat dich verraten, dich und sich:
Du aber fluchtest ihr.
Ausgestoßen follst du fein
Wie das Tier der Wildnis, fugtest du.

Und sieh! Dein Wort ist erfüllt:
Ausgestoßen steh' ich dll,
Gemieden wie das Tier der Wildnis,
Verlassen von ihm, um den ich dich

verließ;
Ohne Ruhstatt, leider nicht tot,
Moidgedanken im düstern Sinn
Freust du dich der Rache?
Nahst du mir? —"

«) V, 64 ff. entspricht Eurip. v. 1306 ff.
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^) Verwandte Gedanken klingen an bei Euripides, Klinger und Grillparzer,

Eurip. v. 1397:

„ ^l «, 8 <>U,

HI s ä L 2,,

Klinger S, 122:
„Medea:

Und meine Kinder! meine
Sühne!

Jason.
Sind auch meine Söhne und

folgen mir,
Medea.

Mein sind sie mehr! Mir
sind sie naher!"

Grillparzer V, 141:

„Jason.
Wo hast Du meine Kinder?

Medea:
Meine sind's!"

2°)'Vergl. IV, 150:
„Was ich besaß, ich gab es für dich hin.'

Eurip. v. 228:
„iv <« )»Nß >>^ //«l ?I«>l5«."

«°) Bergt. Grillp. III, 38:

!„Goia.
Und wenn du flöhest, wohin?

Medea.
Wohin? Wohin?

Gora.
Hierlands ist nicht Raum für uns."

III, 349:
„Medea:

Komm, laß uns fliehn, vereint, mitsammen
fliehn!

Es nehm' uns auf ein fernes Land.
Jason.

Und welches?
Wohin?

Medea.
Wohin!"

III, 499:
„Medea.

IhrKinder, seht, man schickt die Mutter fort,
Weit über Meer und Land, wer weiß,

wohin?"

Vergleiche ferner IV, 423:
„Medea.

Sie aber freuen sich hier und lachen mein."

III, 34:
„Gora.

Lachen werden sie dein!
Medea.

Lachen! Nein?"

Eurip. v. 502:

„»'«^ 7I0l i^ci?Il»^«l;"

Seneca u. 450 ff.:
„Nsäss.:

?u^ill>u8, ^»,8ou, inßlmnz, nc>o non S8t

mntNlS 88<ts8, 02,N88, lnß'isiläi 20V8, «8t,:
z>ro ts 8c>1sdlliu.Iu,ASi's. äisesäo, 6X6«,
psn»,tidii8 «rotnFßi-s «Main «oßl8 tni».
»,ä <zuo8 rsmittis? — — — — —
— — — — HUHF psti tsrr»,8 iui)ß8 ?

«Mo mß rsmitti«?"

Klinger S. 111:
„Medea.

Wohin soll ich fliehen, Jason!"

Eurip. u. 404:
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Der Schluß des letzten Monologs der Medea ist dem bei Seneea gleich,
Z', 431: Seneca v, 979 ff,:

„— Horch! Noch nicht! - Aber bald
wird's erfchllllen

Von Jammergeschrei in der Königsburg,
Sie kommen, sie töten mich,
Schonen auch der Kleinen nicht.
Horch! jetzt rief's! — Helle zuckt empor,"

„Huiä lepsin üFsrt, 8onu8?
Mikutiii' u,rin«,, insyns in ßxilium zistunt,
sxeolZ», ul>8t,r2.« tsols, oon8<:sl!ä3,iu äoiuu»
e»,sä« inotwktH. psr^s tu, ineouin ooiueF."

") Vergl. Senem «, 918: Klinger S, l21:
„In diefem Dunkel fühl' ich mich ganz

Medea!"

^°) Bei Grillparzer wie bei Klinger fucht Kreon den gesunkenen Mut Iafons
zu neuer Thatkraft aufzurütteln.

Klinger S. 84:
„Jason, nochmals seh' ich in dir der Argo¬

nauten stolzen Führer,"
S, 87:

„Jason, ich gebe den Menschen in dir
einen Helden wieder,"

2«) Klinger S. 97:

Grillparzer III, 181:
„Nu wirst Dich neu erheben, glaube mir's,"

III, L07:
„Stromweis wird die Jugend

Griechenlands
Um dich sich fcharen gegen jedermann,
Um den Gereinigten, den Neuerhobnen,
Den starken Hort, des Vließes mächt'gen

Held."

„Wenn ich die Göttin je um etwas ,flehte. fo war's um Ruhe, Wagen, Unternehmen
sind Dinge, die mein Herz nicht kennt,"

In beiden Dramen wird Kreufa mit der Taube, dem Bilde der Einfalt, verglichen.
Klinger S. 87:

„Deine Hand liegt leife in der meinen,
wie der Taube' Fittich auf der jungen

Brut".

Grillparzer II, 94:
„Gleich einer weißen Taube fchwebest du.
Die Flügel breitend, über dieses Leben
Und netzest keine Feder an dem Schlamm,
In dem wir ab uns kämpfend mühsam

weben,"

°") Als Jasons Treubruck offenbar wird, glaubt Medea, daß die Freundlichkeit
der Kreusa nur eine täuschende Hülle für ihre Tücke fei, Sie vergleicht Kreufa wie bei
Klinger mit einer Schlange,

Klinger S. 97:
„Schlichst du, kleine Schlange, durch des

Haines Schatten!"

Grillp. II, 533:
„Du auch hier? weiße, silberhelle

Schlange?"

^



IV. 4

Bon I<
Sie tm
Schone,
Horch!

dem bei Seneca gleich,
a v, 979 ff.:

„<^nill rsz,6i!8 ^ttsit, «unns?
r llrm^, M8<zns in sxitiuiu vstnnt.
U08t,r8,s tee^Ä, conLesnällill äoilluz

«r S. l21:

efem Dunkel fühl' ich mich ganz
Medea!"

!un den gefunkenen Mut Jasons

pllizer Hl, 181:
>rst Dich neu erheben, glaube mir's,"

207:
«weis wird die Jugend

Griechenlands
!h sich fcharen gegen jedermann,
t Gereinigten, den Neuerhobnen,
nten Hort, des Vließes macht'gen

Held."

um Ruhe, Wagen, Unternehmen
!cht kennt."

dem Bilde der Einfalt, verglichen.
Iparzer II, 94:
1 einer weißen Taube fchwebest du,
lügel breitend, über vieles Leben
etzest keine Feder an dem Schlamm,
m wir ab uns kämpfend mühfam

weben."

^ubt Medea, daß die Freundlichkeit
sei, Sie vergleicht Kreusa wie bei

Kp. II, 533:
mch hier? weiße, silberhelle

Schlange?"
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